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Einrichtung: 

Einfacher S p ä t bar 0 c kaI t a r, Holz, polychromiert. Rundbogige 
Nische mit zwei flankierenden Säulen. - Statuen: Schmerzhafte Mutter 
Gottes, vier Putti, der hl. Anton von Padua und der hl. Franz 'von 
Assisi; alle Holz, neu polychromiert; mittelmäßige Arbeiten aus der 
Mitte des XVIII. jhs. 

S k u I P t ure n: Holz, polychromiert. 1. An den Wänden auf Kon­
solen Statuetten des hl. Sebastian (Fig. 328) und des hl. Gregor; gleich­
zeitig. Obwohl am Sockel des Sebastian die jahreszahl 1638 einge­
schnitten, wird man doch beide Figuren nicht als aus dieser Zeit und 
nachempfunden-spätgotische, sondern als wirklich spätgotische Arbeiten 
aus der Mitte des XV. jhs. bezeichnen können. 
2. Mutter Gottes mit dem Kinde, am Lesepulte. Geringe Arbeit vom 
Ende des XVIII. jhs. 

B i I d s t 0 c k: Im Orte. Ziegel, weiß gefärbelt. Breiter gegiebelter 
Pfeiler, mit Schindelsatteldach. Vorne flachbogige Türnische, darin sehr 
geringe Madonna mit dem Kinde, Holz, polychromiert. Ende des 
XVIII. jhs. 

4. Streitbach, Dorf 

Literatur: FRAST 245. - SCHWEICKHARDT I 127. 

Im jahre 1344 schenkte Zmilo von Pettau dem Stifte ZlVettl 7 Lehen und 3 Hof­
stälten zu S. 

Kap eIl e: 1857 erbaut. Rechteckig, halbrunder Abschluß, Giebel­
reiter. Moderne Einrichtung. 

15. Marbach am Walde 

Fig. 328 Schwarzenbach, Kapelle, 
st. Sebastian (S. 350) 

I. Annatsberg; 2. Hörweix; 3. Marbach; 4, Merzenstein mit Watzelhof; 
5. Rot t e n b ach; 6. U t iss e n b ach 

1. An n at S b erg, Dorf 
Literatur: Top. 11 65. - FRAST 312. 

Der Ort lVird in einer Urkunde von 1382 genannt, in lVelcher unter anderem auch ,,3 Lehen da zu Arnolzberg gelegen ill Kürch­
bacher Pfarr" für die Frauenkapelle in Groß-Gerungs gestiftet lVerden (Schloßarchiv Bockfließ 21, 9, Cop. s. XVIII). -- Der Ort 

gehörte zum Gute Marbach. 

Kap e I I e: Modern. 
2. Hörweix, Dorf 

Literatur: Top. IV 318. - FRAST 313. 

Das Bürgerspital von Weitra besaß hier 1359 Gülten, die Herzog Rudolf als freies Eigen erklärte (Stadtarchiv Weitra). Im XVII. jh. 
hafte die Pfarre Marbach hier Zehente, 1765 wird vom Bischof von Passau Karl josef von Hackelberg mit Zehenten und Lehen 
belehnt. Der Ort hieß im Mittelalter HerilViches, Henveigs (Siedelung eines HerilVich). 

Kapelle: 

Bruch- und Backstein, weiß verputzt. Rechteckiger Betraum mit gestutzter Giebelfront im W: und ein­
springendem, halbrundem Abschlusse im O. Abgewalmtes Schindelsatteldach. Quadratisches GiebelWrmchen 
mit Schindelzeltdach. 
Innen flache Decke. Erste Hälfte des XIX. jhs. 
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S k u I P t ure n: 1. Madonna, Holz, polychromiert. Mitte des XVI. jhs., gering. Skulpturen. 
2. Christus an der Geißelsäule, Holz, polychromiert. Anfang des XVIII. jhs., gering. 
3. St. johann von Nepomuk, Holz, polychromiert. Ende des XVIII. jhs., gering. 

Gern ä I d e: St. Leonhard, Öl auf Leinwand. Anfang des XIX. Jhs. Geringe Arbeit unter dem Einflusse Gemälde. 
Martin Johann Schmidts (Kremser Schmidt). 

3. M a rb ach am Wal d e, Dorf 

Literatur: Top. VI 97. - FRAST 311. - FAHRNGRUBER 122. - Pfarrer ALOIS PLESSER in Konsistoria1kurrende V 411-440. 
Monatsblatt der Numismatischen Gesellschaft, 1898, 169 (Fund von Denaren aus der Babenberger Zeit). - Monatsblatt 
W. A. V. IV, 1893, S. 63. - M. Z. K. , 111. F., I 1902, S. 205 (Restaurierung). 

Archivalien: Pfarrmatriken von 1687 an, Kirchenrechnungen von 1667 an. 

Der Ort gehörte zum Besitze der Kuenringer in Zwettl. Als deren Lehensritter wel den genannt: Ein Udalrich von Marbach in 
Urkunden von 1145, 1163 und 1177, ein Ernst von Marbach um 1164 und 1170, ein Berthold von Marbach um 1198, beide in 
Zwettler Urkunden, ein jüngerer Ulrich von Marbach 1196, 1202, 1208, 1212 (Nachweise in Konsistorialkurrende V 413). Bei der 
Erbteilung von 1347 wurde M. dem Leuthold von Kuenring zugesprochen (FRIESZ, Die Kuenringer, Reg. Nr. 773), kam später 
an die Starhemberg auf Rappotienstein und 1556 an deren Nachfolger, die Herren von Landau, welche ihren Marbacher Besitz am 
Anfange des XVII. jhs. verkauften. Das Gui M. wechselte nun vielfach die Besitzer (siehe Top. VI 98). Nach einer Vermutung 
PLESSERS sind die Friedhofkapelle und der Kirchturm Reste der ehemaligen Burg (Top. VI 97). An Stelle des Herrenhauses steht 
jetzt neben dem Friedhof tor ein einfaches Bauernhaus. 1825 brannte der größte Teil des Ortes nieder. 

P f a r r kir ehe zum h 1. Jak 0 b dem Ä lt e ren. 

M. gehörte ursprünglich zur Pfarre Stadt Zwettl. Um 1338 erscheint M. bereits als Pfarre unter dem Patronate 
der Pfarre Zwettl (Hippolytus 1863, 150). Der erste urkundlich nachweisbare Pfarrer (Hanns} wird 1374 
genannt (Konsistorialkurrende V 531). 

Um 1570 brannte die Kirche ab, noch 1611 war sie nur sehr notdürftig wiederhergestellt (Konsistorial­
kurrende I 200). Von 1611-1783 war auch die Pfarre Etzen mit M. vereinigt. Um 1660 wird berichtet, daß 
der Pfarrer "drei Gewölbe in der Kirche -eingeworfen habe." 1667 wurde die Kirche eingedeckt (Kirchen­
rechnungen). Nach einem Inventar von 1675 besaß die Kirche unter anderem einen vergoldeten Kelch aus 
Silber, fünf Kaseln, ein vergoldetes Ziborium (Pfarrarchiv, Konsistorialkurrende V 420). 1684 wurde ein 
neues Tabernakel gemacht, 1685 ein Kruzifix und zwei Engelfiguren gekauft, 1686 eine Taufschüssel (Pfarr­
archiv). 1692 verfertigte Michael MiIIer die Kanzel, 1693 wurde die Friedhofsmauer gebaut, 1697 wurde 
eine neue Orgel aufgestellt, 1699 wurden in der Kirche drei Fenster ausgebrochen, 1704 erhielt die Anna­
kapelle einen Ölberg, 1706 die Statuen des hl. Josef und des Joachim (Pfarrarchiv). In der gleichen Zeit 
(um 1695) wurden die zwei Seitenaltäre (der Frauenaltar und der Kreuzaltar) angefertigt, 1713 wurde der 
vom Maler Hanns Jörg Zöttler in Zwettl gemachte Hochaltar aufgestellt; aus der gleichen Zeit stammt 
auch der Kalvarienberg, die Statue des hl. Johann von Nepomuk beim Neuwirtshaus und eine neue Glocke. 
Mehrere Frauen stifteten vier Kaseln, zwei Antependien, einen silbernen, reich vergoldeten Kelch (Pfarr­
archiv). Alle diese Anschaffungen und Veränderungen, die zum großen Teil auch noch das heutige Aussehen 
des Kircheninnern bestimmen (Fig. 331), wurden unter dem tüchtigen Pfarrer Georg Hermann Augustin 
(1691-1717) gemacht, der so im kleinen dem nahezukommen trachtete, was zur gleichen Zeit die reichen 
Hochstifte im großen taten. -- 1724 wurden zwei Glocken umgegossen, 1726 erhielt die Kirche an Stelle 
der bisherigen flachen Holzdeckee in Tonnengewölbe, drei Fenster ~Urden ausgebrochen, der Chor wurde fast 
neu aufgeführt (Pfarrarchiv). 1749 und 1751 wurden zwei Glocken umgegE*iß,~n. 1758 wurde der 1753 abge­
brannte Pfarrhof wieder hergestellt. 1763 wurde eine große Fahne m,it den Bild~.n des hl. Jakob und der 
hl. Familie gespendet. 1768 baute Pfarrer Tausendpfund die ältere Johanneskapelle wie,9!r auf und ließ die 
Friedhofsmauer wieder herstellen, 1775 baute er ein Stockwerk auf den Pfarrhof sowie das \lorhaus im W. 
der Kirche (Pfarrarchiv). 1825 brannte mit d'em ganzen Dorfe auch die Kirche nieder, wurde 1828 wieder 

Pf arr­
kirche. 

Fig. 331. 



Charakteri­
stik. 
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hergestellt und erhielt zwei neue Glocken. 1845 Restaurierung der Altäre. 1854 Ankauf eines Fastenbildes, 
Christus am Kreuze, 1857 Aufstellung eines HI. Grabes, 1864 neuer Kreuzweg, 1865 neue Orgel, 1884 voll­
ständige Restaurierung der Kirche. 

Fig. 329 Marbach am Walde, Pfarrkirche, von':Süden (S. 353) 

Fig. 330 Marbach am Walde, Pfarrkirche, Grundriß I : 300 (S. 352) 

C h ara k t e r ist i k: Einschifffge, ursprünglich gotische Anlage des XIV. Jhs., mit dreiseitig geschlossenem, 
wenig einspringendem, glekhhohem Chore und im S. angebautem Turme. Nach dem Brande von 1570 wieder 
hergestellt, um 1661 statt der zerstörten gotischen Gewölbe mit einer flachen Holzdecke versehen, erhielt 
die Kirche 1726 ihre jetzige Gestalt (barockes Tonnengewölbe); barocke Westvorhalle vom Jahre 1775 
(Fig. 329-331). 
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Einen gotischen Turm an der Südseite der Kirche finden wir wieder in Groß-Haselbach (Fig. 44), Alt-Melon 
(Fig. 222), Brand (Fig. 261), an der Nordseite in Griesbach (Fig. 204). 

Lag e: Vom Friedhofe umgeben, mitten im Orte, an der Straße. 

Äußeres: 

Bruchstein und Ziegel, grau gefärbelt (Fig. 329). 

La n g hau s: Rechteckig. W. Glatte Giebelfront, mit unten angebauter Vorhalle. Darüber rundbogiges 
Fenster in Nische mit abgeschrägter Laibung, darüber ovale Luke. - S. Glatte Längswand. Rechts vom 
vorgebauten Turm rundbogiges Fenster in Nische mit abgeschrägter Laibung. - N. Glatte Längswand. 
Links rundbogiges Fenster mit abgeschrägter Laibung. 

Fig. 331 Marbach am Walde, Pfarrkirche, Inneres gegen Osten (S. 354) 

C h 0 r: In gleicher Höhe und nur wenig einspringend im O. an das Langhaus angebaut. Rechteckig mit 
dreiseitigem Abschlusse. Umlaufender Sockel mit Steingesims. An der Südseite und an den Ecken fünf 
wenig vortretende rechteckige Strebepfeiler mit Stein pult- und Giebeldachung, in der Mitte geteilt durch ein 
profiliertes Gesims, mit eigenartiger Ecklösung bei den beiden südlichen Strebepfeilern. Im S. großes rund­
bogiges Fenster in Nische mit abgeschrägter Laibung, im O. querovales Fenster, im N. großes rundbogiges 
Fenster, daneben Sakristeianbau. Über Langhaus und Chor gemeinsames, nach O. abgewalmtes Ziegelsatteldach. 

Tu r m: Im S. dem Langhause vorgebaut, quadratisch. Niedriger Steinsockel. - S. In der Mitte spätgotische 
Tür in Steinfassung mit flachem Kleeblattbogen. Darüber übereinander drei spätgotische rechteckige Luken 
in Steinfassung, in der oberen Hälfte mit abgeschrägten Kanten. Im W. und O. übereinander drei Luken wie 
im S. - Oben auf jeder Seite ein rechteckiges spätgotisches Schallfenster in Steinfassung, in der oberen 
Hälfte mit abgeschrägten Kanten. _ . Zwiebelförmiges Schindeldach mit Blechknauf und Kreuz. 

An bau t e n: 1. Barocke Vorhalle vom Jahre 1775 im W. des Langhauses. Rechteckig, mit abgerundeten 
Ecken und bogenförmig vorspringendem Mittelteil im W. Steinsockel an der Westseite. Im N. und S. je ein 
querovales Fenster und zwei einfassende Pilaster, im W. beiderseits der rechteckigen Tür je zwei flankierende 
Pilaster; profiliertes Kranzgesims. Nach W. abgewalmtes Schindelsatteldach. 
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2. Sakristei im N. des Chores. Rechteckig, einstöckig, etwas niedriger als der Chor. Sockel mit Stein­
gesims (Fortsetzung des Langhaussockels). O. Unten kleines rechteckiges Fenster in Steinrahmung. - N. Oben 
einfaches rechteckiges Fenster. - W. Rechteckige Tür in Steinrahmung, gemauerter ziegelgedeckter Stiegen­
aufgang zum I. Stocke. - Nach N. abgewalmtes Ziegel satteldach. 

Umfriedungs- Um f r i e dun g sm aue r: Bruchstein, mit Schindeln abgedeckt. Im W. rundbogiges Tor. 
mauer. 

Inneres. 
Fig. 331. 

Langhaus. 

Chor. 

Turm. 

Anbauten. 

Inn e res: 
Hell. Grau gefärbelt (Fig. 331). 
La n g hau s: Rechteckig. Tonnengewölbe mit jederseits zwei breiten Stichkappen. Die Gewölbezwickel ruhen 
auf vier Eck- und zwei Mittelpilastern mit profilierten Gesimsen auf. Barocke Westempore, aufruhend auf zwei 
quadratischen Pfeilern mit Sockeln und abgefasten 
Kanten, unterwölbt von einer Tonne mit durch­
laufenden Stichkappen; nach O. drei Rundbogen­
öffnungen. Im Südwestwinkel der Unterhalle ein­
gebaut Stiegenaufgang zur Empore; im W. breite 
rundbogige Tür. - Die zwei rundbogigen Fenster 
im N. und S. stehen in Nischen mit abgeschrägter 
Laibung. Im S. rechts, vor der Empore, gotische 
Tür in Steinfassung mit flachem Kleeblattbogen in 
rechteckiger Nische, darüber kleine rechteckige Tür, 
die durch einen schmalen, mit flachem Bogen 
unterwölbten Gang mit der Empore verbunden 
ist. - Im O. öffnet sich das Langhaus mit einem 
breiten, auf zwei Pilastern mit profiliertem Gesims 
aufruhenden rundbogigen Triumphbogen zum Chore. 
C h 0 r: Rechteckig, mit dreis ei tigern Abschlusse. 
Boden um eine Stufe erhöht. In. gleicher Höhe 
wie im Langhause Tonnengewölbe mit einem Paare 
durchlaufender breiter Stichkappen und Abschluß­
gewölbe mit drei schmalen Stichkappen; die Ge­
wölbezwickel ruhen auf zwei rechteckigen und vier 
Eckpilastern mit profilierten Gesimsen. Im N. 
rundbogige Tür auf zwei Stufen, darüber oblonges 
flachbogiges Emporenfenster, beiderseits des Ab­
schlusses je ein großes rundbogiges Fenster mit 
abgeschrägter Laibung. 
Tu r m: Der untere, als Vorhalle dienende Raum 
ist tonnengewölbt. Im N. und S. je eine gotische 
Tür in Steinrahmung mit flach em Kleeblattbogen, 
die südliche in tiefer flach bogiger Nische. 

An bau t e n: 1. Vorhalle von 1775 im W. des 
Langhauses. Barockes Kreuzgewölbe. Im S. und N. 
zwei tiefe rundbogige Nischen, im W. rechteckige 
und im O. rundbogige Tür. 
2. Sakristei im N. des Chores, tonnengewölbt. 

Fig. 332 
Marbach am Walde, Pfarrkirche, Anna Selbdritt (S. 354) 

Einrichtung. Ein r ich tun g: 
Barock und modern. 

Altäre. Alt ä r e: I. Hoc hai t a r: Holz, schwarz, mit vergoldeten geschnitzten Verzierungen. Holzbalustrade. 
Auf moderner Mensa Tabernakel mit vier Säulchen und Nischenaufsatz mit Kruzifix. Freier Aufbau: 
Schwaches Altarbild (Öl auf Leinwand), die hl. Familie, Mitte des XIX. Jhs. ; beiderseits desselben je zwei 
weiße Säulen, besetzt mit Cherubsköpfchen und Fruchtbündeln ; vergoldete korinthische Kapitäle. Ver­
kröpftes Gesims, bogenförmige Giebelansätze. Ähnlich gegliederter kleinerer Aufsatz, mit Statue des 
hl. Jakobus (Holz, polychromiert und vergoldet) in sechsseitiger Nische. Beiderseits des Altares über rund­
bogigen Seitentüren reiche geschnitzte und vergoldete Ranken (Fig. 331). 
Der Hochaltar wurde 1713 vom Maler H ans J ö r g Z ö t t I e r in Zwettl angefertigt (Pfarrarchiv). 
2. Li n k e r Sei te n alt a r: Auf moderner Mensa figuraler Wandaufbau, alle Statuen Holz, polychro­
miert und vergoldet. In der Mitte s p ä t go t i s c h e G r u p p e, Anna Selbdritt. Gute einheimische Arbeit 

Fig. 332. aus der zweiten Hälfte des XV. Jhs. (Fig. 332). Daneben die Heiligen Josef und Sebastian, darüber di,e Ma.donna 
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mit dem Kinde, Gott-Vater und fünf Putten vor Wolken, schwache barocke Arbeiten aus dem Ende des 
XVII. Jhs. Als Altarplatte ist ein frühgotischer Grabstein des XIV. jhs. mit eingeritztem Kreuze ver-
wendet (Fig. 331). . 
3. R e c h t e r Sei t e n alt a r: Modern, mit mittelmäßigem Bilde (Öl auf Leinwand), Kreuzigung. Mitte 
des XIX. jhs. (Fig. 331). 

K a n z e I: Holz, schwarz, mit vergoldeten Zieraten. Polygonale Brüstung mit Säulchen an den Ecken, Stiege, 
polygonaler Baldachin, darauf zwei Putti mit den Gesetzestafeln. 1692 angefertigt von M ich a e I M i ll er 
(Fig. 331). 

S k u I P t ure n: Im Langhause auf Konsolen zwei mittelmäßige Statuen, Holz, neu polychromiert, die 
Heiligen johann von Nepomuk und Florian. XVIII. jh. 

Gern ä I d e : Im Chore, Öl auf Leinwand, Brustbild einer Heiligen in Verzückung, gutes, aber stark 
beschädigtes österreichisches Bild. Erste Hälfte des XVIII. jhs. 

GI 0 c k e n: 1. (Kreuz, st. johann von Nepomuk). - Von jenichen in Krems 1829. 
2. (Kreuz, st. Maria) : Jesus Nazaren . etc. - Anno 1749 goss mich Ferdinand Vötferleclmer in Crembs. 
3. Von J. G. jenichen in Krems 1829. 

Friedhofskapelle: 

Im Friedhofe, an der Südseite der Kirche (Fig. 330). 

C h ara k t e r ist i k: Einschiffiger, kleiner, rechteckiger Bau mit rechteckigem Chore, gotisch, mit romani­
schen Reminiszenzen. XIV. jh. 
Aus der romanischen Form der Fenster läßt sich kein sicherer Schluß auf die Entstehungszeit ziehen, der 
Bau scheint erst, wie der Turm der Kirche, aus dem XIV. jh. zu stammen. Diese Kapelle - im XVII. jh. 
der hl. Anna geweiht - dürfte die erste vor Errichtung der Pfarre bestandene Betkapelle des Ortes 
gewesen sein. 

Ä u ß e res: Rechteckig, mit etwas schmälerem, gleichhohem, rechteckigem Chore. W. Glatte Giebelfront, 
rechteckige Tür. - S. Je ein Schlitzfenster mit breit abgeschrägter Laibung im Schiffe und Chore. -
O. Im Chore Schlitzfenster mit abgeschrägter Laibung, darüber halbkreisförmiges Fenster. Glatte Giebel­
wand. - N. Im Chore Schlitzfenster mit abgeschrägter Laibung. - Schindelsatteldach. 

I n n er es: Das kleine Schiff ist tonnengewölbt und öffnet sich mit einem Spitzbogen zu dem mit einem 
primitiven Kreuzgewölbe eingedeckten Chor, an dessen Ostwand eine Mensa aufgemauert ist. 

P f a r rho f: Einfacher Bau des XVII. jhs., 1775 um einen Stock erhöht. 
Runder Empireofen mit Vase und mittelmäßiges Bild, Öl auf Leinwand, Salome mit dem Haupte des 
hl. johannes, beide aus dem Anfange des XIX. jhs. 
Im Pfarrhofgarten, als Tischfuß verwendet, kleine Säule mit romanischem Würfelkapitäl. 

4. Merzenstein, Dorf 
Literatur: Top. VI, 531 (HAMMERL). 

fy1eruns(ein war ein Lehen der Herren von Maissau und wird ais soiches zuast 1332 als "Mersenstain" genannt (Fon/es XXI 186). 
Im XVlJ. Jh. gehörte das Dorf zur Herrschaft Rottenbach. 

Kapelle: 

Auf einem Hügel an der Straße. Ziegel, gelb gefärbelt. Rechteckig, mit halbrundem Abschlusse. -
N. Giebelfront, rechteckige Tür, rundbogige Nische. - O. Ein rundbogiges Fenster. - W. Zwei rund bogige 
Fenster. - Abgewalmtes Schindelsatteldach. Über dem Giebel hölzernes Türmchen mit Schindelzwiebeldach. 
Innen flache Decke. Mitte des XIX. jhs. 

Kanzel. 

Skulpturen. 

Gemälde. 

Glocken. 

F ri ed h ofs­
k ape lle. 

Charakteri­
stik. 

Äußeres. 

Inneres. 

Pfarrhof. 

Kapelle. 

S k u I P t ure n: Vier Statuen, Holz, polychromiert. 1. Die hI. Barbara, noch spätgotisch im Stile. Skulpturen. 
XVI.-XVII. jh., mittelmäßig. 
2. Der hI. Florian (ursprünglich St. Michael I), spätbarock, gering, Ende des XVIII. jhs., aus ZwettI 
erworben. 
3. Der hI. Sebastian und der hI. . Leonhard, m"ittelmäßig, Anfang des XVIII. jhs.; sie wurden aus der Schwarz­
mühle erworben und stammen aus der Kirche von Rappottenstein. 
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Fig. 333 Rottenbach, 
Hof, Ansicht nach Vi schers Radierung von 1672 (S. 356) . 

5. Rottenbach, Dorf 
Literatur: FRAST 313. 

Alte Ansicht: Radierung von G. M. Vischer 1672 (Fig. 333). 

Im XIV. jh. gehörte der HOf den Herren von Starhemberg aUf Rappottenstein; 1512 belehnte Ludwig von Starhemberg damit den 

jörg den Apfelfhaler, 1546 erwarb Georg von Landau das Gut durch Kauf von den Starhembergern. Als Besitzer sind im Gülfbuche 

weiterhin angeführt: 1651 Graf Georg Adam von Kufstein; 1656 dessen Sohn j ohann Georg; 1690 Hans Adam Freiherr von Landau; 

1699 Maria Dorothea Freiin VOll Landau von ihrem Vater Georg Wilhelm; 1713 johann Rudolj Freiherr von Hackelberg-Landau 

durc/z Heirat von seiner Frau Susanna Magdalena geb. Freiin von Landau; 1739 Graf Leopold Christoph von Schallenberg durch Kaut 

vom vorigen; seither die gleichen Besitzer wie Schloß Rosenau (siehe dort). (Wien, Landesarchiv; die Angaben bei FRAST 313 

sind ungenau.) 

6. U t iss e n b ach, Dorf 
Literatur: FRAST 314. 

Der Orf gehörte zum Gufe Rottenbach. 

Kapelle : 
Rechteckiger Betraum mit einspringendem, halbrundem Abschlusse und hölzernem Giebeltürmchen. 
Abgewalmtes . Schindelsatteldach, auf dem Türmchen Schindelzwiebeldach. 
Innen flachgedeckt. Um 1800. 

S k u I P tu ren (auf dem Altare): 1. HI. Anna mit der hl. Maria, Holz polychromiert. 
2. HI. josef mit Christuskind. Holz, neu polychromiert. Zweite Hälfte des XVII. jhs. 
3. Vortragskreuz mit Christuskind, Holz, polychromiert. Ende des XVIII. jhs. 

B i I d s t 0 c k : An der Zwettlerstraße. Granit. Auf quadratischem, oben abgeschrägtem Sockel vierseitiger 
prismatischer Pfeiler mit abgefasten Kanten. Darauf eine schräg vorkragende Deckplatte und gemauertes 
Tabernakel mit einer rechteckigen Nische an der Vorderseite. Bekrönung durch einen Granitgiebel (halber 
Würfel) mit einem Granitkreuze. Anfang des XIX. jhs. 

15. Nieder-Nondorf 
1. Nie der - Non d 0 r f; 2. Nie der - Wal t e n r e i t h mit Gut t e n b run n; 3. Wie sen r e i t h 

1. Nie d er - N on d o rf, Dorf 
Literatur: Top. Vll 331 (HAMMERL). - SCHWEICKHARDT VI 175. - FAHRNGRUBER 140. 

Archivalien: 1. Pfarrarchiv. Matrikel von 1694 an. 2. Reiches Schloßarchiv aus dem XVI.-XVIII. Jh. 

Alte Ansicht des Schlosses: Radierung von G. M. Vischer, 1672 (Fig. 334). 
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